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George Szpiro (gsz.). Nairobi: Markus M. Haefliger (mhf.).
Bagdad: Inga Rogg (iro.). Delhi: Andrea Spalinger (spl.).
Singapur: Marco Kauffmann Bossart (kam.). Peking:
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Ein Hauch von Surrealismus – Ablagekonzept «Corniches» der Gebrüder Bouroullec. STUDIO BOUROULLEC / VITRA

Architektonische Kultur
BDA-Preis für Roman Hollenstein

(pd) ^ Der BDA-Preis für Architekturkritik, die be-
deutendste Auszeichnung ihrer Art im deutschen
Sprachraum, geht dieses Jahr an den NZZ-Feuille-
tonredaktor Roman Hollenstein. Mit der alle drei
Jahre verliehenen Auszeichnung würdigt der Bund
Deutscher Architekten (BDA) seit 1963 die enga-
gierte Arbeit von Journalisten und Publizisten.
Ihren Entscheid begründet die Jury mit der hohen
Qualität des Feuilletons der NZZ im Themenfeld
Architektur, Städtebau und Denkmalpflege:
«Sprachlich brillant und mit unbestechlichem Ur-
teil analysiert Roman Hollenstein das Architektur-
geschehen. Dabei gelingt es ihm, Architektur als
Kulturphänomen und gesellschaftliches Gut zu
vermitteln, um dessen Qualität öffentlich gerungen
werden muss. Dank seiner klugen Wertungen ist
die Architekturkritik in der NZZ gegenwärtig
einer der wichtigsten Impulsgeber in der deutsch-
sprachigen Zeitungslandschaft.» Bisher ausge-
zeichnet wurden u. a. Manfred Sack, Julius Pose-
ner, Wolfgang Pehnt, Dieter Bartetzko und Peter
Sloterdijk. Die Preisverleihung findet im Rahmen
des BDA-Tages 2012 am 16. Juni in Mainz statt.

Was die Liebe gross macht
«I hired Tristan und Isolde» – alte Mythen und Aki Kaurismäki am Theater Basel

Alfred Schlienger ^ Die ganz grossen Liebes-
geschichten kommen nicht ohne ihn aus. Wenn’s
ums Absolute geht, spielt der Tod immer mit. Von
Tristan und Isolde bis Romeo und Julia. Lieb und
Leid, Tod und Leben. In ihrem Regiedebüt auf der
Kleinen Bühne des Theaters Basel nimmt die Berli-
ner-Volksbühne-Schauspielerin Astrid Meyerfeldt
eine weitere Paarung vor. Sie kontrastiert den
Mythos um Tristan und Isolde mit den Figuren
Henri und Margaret aus der Bediensteten-Schicht,
für die die Liebe nicht in den Tod führt, sondern –
irgendwie – vor ihm rettet. Wenn die zwei (Jan Vie-
then, Nicole Coulibaly) am Schluss starr auf dem
Bänkchen sitzen, Arme verschränkt und Köpfchen
angelehnt, wie bestellt für die Homestory in der
«Glückspost», darf man sich fragen, ob die Todes-
variante in der Liebe nicht die lebendigere ist.

Astrid Meyerfeldt und die Dramaturgin Mar-
tina Grohmann legen mit «I hired Tristan und
Isolde» eine Fassung vor, die mit dem berühmten
Liebesmythos durch die Geschichte rauscht. Da
dröhnt natürlich Richard Wagner mit, neben

Soziologen-Slang («Liebe ist eine planvolle bio-
politische Aktion») mischt sich das Liebesgeflüster
Kokoschkas und Alma Mahlers darunter, und auch
Aki Kaurismäki soll – irgendwie – Pate gestanden
sein bei dem Projekt. Tatsächlich ist jeder Kauris-
mäki-Film auch ein Liebesfilm. Nur wird die Liebe
beim finnischen Lakoniker nie erklärt. Sie ist, so
selbstverständlich wie klares Wasser – oder sie ist
nicht. Umwerfend unspektakulär. Da gibt es nichts
zu deuteln. Wenn es etwas bei Kaurismäki nie
braucht, dann einen Liebestrank.

So richtig wollen die Puzzleteile in Basel nicht
zusammenfinden. Das macht den tragisch hinter-
gangenen König Marke (Florian Müller-Morun-
gen) zur tragenden Figur des Abends, die sich am
vielseitigsten entfalten kann. Er ist wunderbar lin-
kisch beim Staatsempfang für die Braut, wird förm-
lich zerrissen zwischen Verliebtheit und Misstrauen
und gibt dem Ganzen in den Videoeinspielungen
als schmerzlich abgeklärte Erzählfigur einen inne-
ren Zusammenhalt. Hanna Eichel in der Doppel-
rolle als Isolde und Tristans zweite Frau Isolde

Weisshand kostet genüsslich-gekonnt den Spagat
aus zwischen sinnlicher Heldin und schnoddrig
frustrierter Zweitfrau. Tristan (Martin Butzke) ver-
blasst daneben im ewiggleichen coolen Gehabe.
Benjamin Kempf macht aus der dramaturgisch not-
wendigen, aber undankbaren Rolle des Aufpassers
Melot das Bestmögliche, selbst wenn er monologi-
sierend über die Bühne rollt, während Malte Preuss
als mit allen musikalischen Wassern gewaschener
Matrose für den Live-Soundtrack sorgt.

Der Bühnenraum von Philipp Berweger kon-
trastiert Leichtes und Schweres, Starres und Be-
wegliches. Gewaltig türmt sich die hohe rostige
Mauer auf wie eine Installation von Richard Serra.
Federleicht und transparent ist hingegen die
Kemenate der Braut, die als Sauna-Kabine Anlass
zu Slapstick-Blödeleien bietet. Schmunzeleffekte
verdanken sich auch den filmischen Einspielungen
(Video Viviane Andereggen), die in schönster Hel-
denfilmmanier Szenen in Gottes freier und reiner
Natur einfangen. Der Tod macht die Liebe grösser,
das Schmunzeln macht sie eher kleiner.

Showtime im Salone
Die neuen Trends an der Mailänder Möbelmesse

Andrea Eschbach ^ Dort, wo sonst die Kollektio-
nen Jil Sanders Premiere feiern, haben jetzt Kissen
in Tierform und Hängematten ihren grossen Auf-
tritt. Das dänische Unternehmen Kvadrat zele-
briert im Mailänder Showroom der Modemacherin
den Stoff «Hallingdal 65». Der 1965 von Nanna
Ditzel entworfene Bezugsstoff ist einer der Best-
seller von Kvadrat. Über vier Millionen Meter
wurden bisher verkauft. Zeit, die Ikone etwas auf-
zufrischen. Daher baten die Dänen 32 aufstre-
bende und etablierte Designer, den Stoff neu zu
interpretieren. Überraschendes kam dabei zustan-
de. So ersann der Franzose Jean Baptiste Fastrez
«Quetzacoalt», eine Hängematte aus Stoffschläu-
chen, das spanische Studio Mermelada lud in ein
blaues Spielhaus ein, und der Däne Henrik Tjaerby
machte aus dem Textil kurzerhand Espadrilles.

In Signora Orlandis Reich
Das erfrischende Projekt ist eines der Highlights
des diesjährigen Salone Internazionale del Mobile.
Die weltweit bedeutendste Messe präsentiert sich
mit ihrer 51. Ausgabe ohne Anzeichen von Müdig-
keit. Während im restlichen Italien Krisenstim-
mung herrscht, erlebt man in der Domstadt zurzeit
einen Ausnahmezustand anderer Art. Alles steht
im Zeichen des Designs. In den Messehallen in
Rho stellen mehr als 2500 Anbieter ihre neusten
Kreationen aus. Integriert sind diesmal die alle
zwei Jahre stattfindende Küchenschau «Eurocuci-
na» sowie die internationale Badezimmerausstel-
lung. Bis zum Sonntag werden 300 000 Besucher
erwartet, die auch an den über 400 Begleit-Events
«Fuori Salone» für Gedränge sorgen werden.

Einer der schönsten Plätze des Off-Programms
ist seit Jahren der Spazio Rossana Orlandi. Orlandi
lädt die Design-Gemeinde in die magische Welt
einer ehemaligen Krawattenfabrik ein. Da präsen-
tieren Japanerinnen im Kimono ein dreidimensio-
nales Kartenspiel, ein paar Meter weiter stösst man
auf das neue Keramik-Label «1616 / Arita Japan»,
für welches das niederländische Duo Scholten &
Baijings die Serie «Colour Porcelain» in traditionel-
len japanischen Farben schuf. Im Hinterhof fügt sich
eine Installation des Leuchtenherstellers Bocci aus
Glasleuchten und Farnen zum hängenden Garten.

Weniger überzeugend präsentiert sich in diesem
Jahr dagegen einer der traditionellen Hot Spots,

der Showroom des Labels Moroso, das sein sech-
zigjähriges Bestehen mit einem uninspirierten
Arrangement des Architekten Zhang Ke feiert, in
dem rotes Licht, ein Sofa und Paravents die Haupt-
rolle spielen. Auch andere progressive Hersteller
feiern heuer ein Jubiläum. Der Leuchtenhersteller
Flos zelebriert seinen 50. Geburtstag mit der Aus-
stellung seiner Ikonen im Palazzo della Perma-
nente, FontanaArte begeht den 80. Geburtstag mit
Wiederauflagen von Gio Ponti, und der Möbelher-
steller Edra erzählt seine 25-jährige Geschichte an-
hand von ebenso vielen Sesseln. Andernorts schaut
man in die Zukunft: Die Jungdesigner-Plattform
Salone Satellite zieht zum 15. Geburtstag Bilanz.
Kuratorin Marva Griffin wählte dafür 15 Designer
aus, darunter gleich drei Schweizer Namen: das
Zürcher Designkollektiv Postfossil, die Lausanner
Designergruppe Big-Game und die ebenfalls in
Lausanne ansässige Hochschule Ecal.

Auch für Sebastian Herkner bedeutete die Teil-
nahme am Salone Satellite den Durchbruch. Der
junge Offenbacher zeigte dort 2010 seinen Couch-
tisch «Bell Table». Nun hat der Münchner Herstel-
ler Classicon den bereits mit dem Red Dot Award
ausgezeichneten Entwurf im Programm. Der Fuss
des in aufwendiger Handarbeit gefertigten Tischs
ist eine prägnante, farbig-transparente Glasform,
auf der ein schwerer Metallkörper aufliegt. «Ich
wollte die gewohnten Sehweisen bei einem Glas-
tisch auf den Kopf stellen», erklärt Herkner.

Wie man mit nur einem Material brillieren
kann, zeigen Ronan und Erwan Bouroullec am
Stand von Vitra. Die «Corniches» illustrieren das
Konzept einer spontanen Ablagemöglichkeit. «Wir
haben uns vom Baden inspirieren lassen. Ehe wir
ins Wasser springen, hängen wir unsere Kleider an
einen Felsvorsprung. Auch im Alltag brauchen wir
kleine Möglichkeiten, etwas abzulegen», sagt Ro-

nan Bouroullec. Die hochglänzenden, an japani-
sche Lackarbeiten erinnernden Kunststoffflächen
können frei kombiniert werden. Bald dienen sie als
Schlüsselbrett, bald rücken sie eine Sammlung von
Objekten ins rechte Licht. Als Wandinstallation
wiederum haben sie eine grafische Wirkung.

Perfekte Verbindungen
Grafisch wirken auch die Möbel Ferdinand Kra-
mers. Der deutsche Architekt entwarf zahlreiche
Möbel für das «Neue Frankfurt» der 1920er Jahre
und prägte ab 1952 das Erscheinungsbild der
Frankfurter Universität. Nun legt der für seine
Massivholzmöbel bekannte Hersteller e15 acht
ikonische Entwürfe aus verschiedenen Schaffens-
zeiten Kramers auf. Wieder erhältlich ist beispiels-
weise der Schreibtisch «FK07 Frankfurt» von 1959,
der unzählige Frankfurter Studenten durch die Stu-
dienzeit begleitet hat. In neuen Farben und Ober-
flächen passt er auch in die Wohnumgebung. Auch
der Couchtisch «FK05 Charlotte» (1951) kommt
zeitgemäss daher. Der zerlegbare Tisch ist Teil der
«Knock-Down»-Serie, die Kramer während seines
New Yorker Exils entworfen hat. «Kramers Ent-
würfe passen zu unserer Philosophie», sagt e15-Ge-
schäftsführer Philipp Mainzer. «Seine zeitlose und
geradlinige Formensprache ähnelt der unseren.»

Eine aufsehenerregende Alliance bildet auch
die dänische Möbelmanufaktur Carl Hansen &
Son mit dem japanischen Architekten Tadao
Ando. Der skandinavische Stil verbindet sich hier
aufs Beste mit der Formensprache des für seine
Architektur der Leere berühmten Autodidakten.
Das erste Möbel Andos ist eine Hommage an den
dänischen Altmeister Hans J. Wegner, dessen Ent-
würfe eng mit Carl Hansen & Son verbunden sind.
Der noch namenlose Freischwinger balanciert eine
organische Sitzschale aus Eichen-Schichtholz auf
einem gegenläufig geschwungenen, in Leder ge-
kleideten Stahlfuss. Eine Herausforderung für die
Manufaktur, denn Ando sah eine extreme Biegung
des Holzes vor. «Er hat die Grenzen des Möglichen
überschritten», sagt Hansen. Stimulierende Part-
nerschaften eröffnen eben neue Horizonte.

Bis 22. April; Nichtfachleute haben am 21. und 22. April Zutritt zum
Messegelände. Die Events «Fuori Salone» und die Talentschau
«Salone Satellite» sind frei zugänglich (www.cosmit.it).


